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den 8. Januar 1848. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von 


Berlin, den 6. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Regierungs⸗Seeretair a. D., Wieland in Poſen, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem Schüler Wilhelm Schachtmeyer in Gneſen die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den bisherigen Landgerichts + Präfi- 
denten Beſſel in Saarbrücken zum Präſidenten des Konſiſtoriums der Provinz 
Preußen; und den bei der Intendantur des 4. Armee⸗Corps angeſtellten Aſſeſſor 
Pauly zum Militair⸗Intendantur⸗Rath zu ernennen; jo wie den Ober-Landes⸗ 
gerichts⸗Rath Lehmann zu Poſen als Rath an das Ober-⸗Appellationsgericht 
daſelbſt zu verſetzen. 5 


Der Königlich Belgiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Noth om b, ift von Brüſſel, und der Königlich Dänuiſche außer 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Graf von Pleſſen, iſt von 
Koppenhagen hier eingetroffen; Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober- Appellationsgerichts⸗Chef-Präſident, von Frankenberg⸗ Ludwigsdorf, 


iſt nach Poſen abgereiſt. 


Poſen, den 7. Januar. Die ſeit einiger Zeit in öffentlichen Blattern ver⸗ 
breiteten Nachrichten von einer demnächſt bevorſtehenden Aufhebung der Grenzzölle 
zwiſchen Polen und Rußland, fo wie von der Einführung des deaſſiſchen Tarifs 
an der Polniſch-Preußiſchen Grenze, entbehren alles Grundes. Ein hieſiger an⸗ 
geſehener Kaufmaun, der zugleich ein Handlungshaus in Warſchau beſitzt, hat 
von ſeinem dortigen Geſchäftsführer in dieſen Tagen einen Brief erhalten, worin 
alle jene Gerüchte durch die Mittheilung widerlegt werden, daß einige Spefulans 
ten ungeheure Waaren⸗Vorräthe anfgehänft und dann durch Ausſprengung der 
beregten Gerüchte eine allgemeine Kaufluſt, die fie zu ihrem Vortheil auszubenten 
gewußt, rege gemacht hätten. Gemeine Gewiunſucht iſt ſomit die Quelle dieſer 
jetzt alle Zeitungen durchlaufenden Nachrichten. 

Berlin, den 6. Januar. Einige Oeſterreichiſche Offiziere, welche ſich 
auf Urlaub hier befanden, haben in dieſen Tagen plötzlich Befehl erhalten, ſich 
zum 18. d. M. bei ihren reſp. Regimentern in Böhmen einzufinden. Es findet 
ein allgemeines Vorrücken der Oeſterreichiſchen Streitkräfte gegen Italien hin 
ſtatt, indeſſen glaubt hier Niemand an eine ernſtliche Störung des Friedens, 
wofür namentlich die Haltung von England und Preußen, und jetzt auch von 
Frankreich Bürge fein möchte. 

Sicherem Vernehmen nach hat der Staatsanwalt am K. Kammergericht dem 
General» Intendanten v. Küſtner angezeigt: das Seitens des Advokat-Anwalt 
Volkmar eine Denunciation gegen die K. Schaufpielerin Birch-Pfeiffer eingegan⸗ 
gen ſei, „weil dieſelbe angeblich die von dem Dr. Auerbach verfaßte Erzählung: 
„die Frau Preofeſſorin“, in Seene geſetzt und als gedrucktes Mannſeript an 
deutſche Bühnen verſandt habe.“ Hr. v. Küſtner iſt zugleich erſucht worden, für 
den Fall, daß das K. Theater im Beſitze eines ſolchen gedruckten Manuſeripts 
fein follte, ſolches zur Einficht zu überſenden. 

(3.:9.) Nachdem fowohl die Verurtheilten im Polenprozeſſe 
— bis auf wenige Ausnahmen — als auch der Staatsanwalt Appellation ge- 
gen die Erkeuntniſſe erſter Inſtanz eingelegt haben, iſt nunmehr die von dem 
Staatsauwalt angemeldete Appellation gegen den ganzen Inhalt des Erkenntuiſſes 
nur für die Apppellanten ſelbſt aufrecht erhalten worden. Doch ſind es außer 
dieſen, ſo viel wir wiſſen, noch elf von der Anklage entbundene Perfonen (nach 
der Voſſ. Z. zwölf, die fie aber nicht nennt), gegen welche der Staatsanwalt 
appellirt hat, nähmlich die Herren von Dabrowski, Graf v. Mielzynski, v. Ladi, 
v. Guttry, v. Kurnatowski, v. Bialoskorski, Mackiewiez, Pomiecinski, Emi⸗ 
lian v. Moszezenski, Heinowski und Betlewski. — Die Herren v. Mieros- 
lawski, v. Elzanowski und v. Kurowski haben weder appellirt noch den Weg 
der Gnade eingeſchlagen. h 

Dit Juſſig⸗Commiſſarien Straß und Becher, welche vor Kurzem einem 


W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Ruf nach London gefolgt waren, um dort ein mündliches Gutachten in dem von 
der Direktion des Drurylane-Theaters wider Jenny Lind wegen Nichterfüllung 
des Contrakts anhängig gemachten Prozeß abzugeben, ſind wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. 


Neuenburg den 31. Dec. (Allg. Pr. Ztg.) Der Conſtitutionnel 
Neuchatelois enthält folgenden leitenden Artikel: 

„Die Antwort der Tagſatzung auf die Note des Preußiſchen Geſandten 
in Betreff der Neutralität Neuenburgs iſt veröffentlicht worden, und wir 
müſſen anerkennen, daß dieſe von Herrn Bürgermeiſter Furrer verfaßte Ant⸗ 
wort in gemäßigten Ausdrücken und mit dem Gefühl der Schicklichkeit, dem 
Könige gegenüber, geſchrieben iſt. Wir räumen auch unbedenklich den in der 
eldgenöſſiſchen Note aufgeſtellten Grundſatz ein, daß die in derſelben behan⸗ 
delte Frage nach dem Wortlaut des Bundes⸗Vertrages und nach demjenigen 
des Neuenburgiſchen Wiedervereinigungs-Traktates mit der Eidgenoſſenſchaft 
entſchieden werden muß. 5 ’ 

Verſchiedener Anſicht aber find wir: 1) Ueber die Rechte und Pflichten, 
welche aus dieſen beiden Akten entſpringen; 2) über die Frage, wer der kom⸗ 
petente Richter iſt, um ſie auszulegen. — Neuenburg iſt der feſten Ueberzeu⸗ 
gung geweſen: 1) Daß die zwölf Kantone, welche den Beſchluß vom 20ſten 
Juli votirten, nicht das Recht hatten, ihre Meinung den ſieben Kantonen in 
Religions- und Unterrichts⸗Fragen aufzudringen, welche laut dem Bundes⸗ 
Vertrage im Bereich der Kantonal⸗Souverainetät verblieben ſind, und über 
die ein jeder Stand fein eigener Gebieter fein ſollte; 2) daß die Vereinigung 
der ſieben Kantone unter den Umſtänden, unter welchen ſie eingegangen wurde, 
durch Artikel 6 des, Bundes-Vertrages geflattet war, 3) daß, welche Anſprüche 
auch die zwölf Kantone in Bezug auf dieſe beiden Punkte erheben mochten 
der Bundes⸗Vertrag in feinem Artikel 5 ihnen vorſchrieb, denſelben dem eid⸗ 
genöſſiſchen Schiedsſpruch zu unterwerfen, und ihnen verbot, ſie mittelſt Krie⸗ 
ges geltend zu machen. 

Da nichtsdeſtoweniger den ſieben Kantonen von den zwölf Kantonen der 
Krieg erklärt wurde, jo blieb für Neuenburg, welches keine Jeſuiten in ſei⸗ 
nem Lande hatte und nicht zum Sonderbund gehörte, keine andere Wahl, als 
ſich neutral zu halten. Es hätte wohl begreifen können, daß die ſieben 
Stände, die es als in ihrem Rechte ſeiend anerkannt hatte — und es konnte 
auf der Tagſatzung nicht anders als nach ſeinen Ueberzeugungen ſtimmen — 
daß, ſagen wir, dieſe es aufgefordert hätten, ſich ihnen anzuſchließen, wenn 
es ihnen nicht von Anfang an und zu wiederholten Malen ſeine beſtimmte 
Abſicht kundgegeben hätte, ihrer Vereinigung und den Folgen derſelben fremd 
zu bleiben. Nimmermehr aber durfte es erwarten, daß die zwölf Kantone, 
deren Anſprüche es als dem Bundes-Vertrage widerſprechend erklärt hatte, 
ihm zumuthen würden, ſich für ihre Sache zu ſchlagen, und daß es ihnen 
einfallen könnte, ihm eine eidgenöſſiſche Pflicht aus dem zu machen, was es 
für die ſchwerſte Verletzung der eidgenöſſiſchen Verbindlichkeiten anſah, die 
es gegen alle auf gleiche Weiſe eingegangen, und die in dem jedes Jahr von 
den Ständen bei Eröffnung der Tagſatzung erneuerten Eidſchwur inbegriffen: 
„„Zuſammen als Eidgenoſſen und Brüder zu leben und Alles zu thun, was 
Pflicht und Ehre von guten und getreuen Verbündeten erheiſchen““, ſo daß 
die Neutralität, welche es beobachten wollte, in feinen Augen eben ſowohl 
ein Recht wie eine Gewiſſenspflicht war. 

Neuenburg verweigerte daher die Forderung der zwölf Kantone, daß es 
ſeine Truppen gegen die ſieben Kantone ſolle marſchiren laſſen. War es zu 
dieſer Weigerung berechtigt oder nicht? Dies iſt die ſtreitige Frage, über 
welche Neuenburg die zwölf Kantone nicht als kompetente Richter anzuerken⸗ 
nen vermag, weil dies ihnen das Recht zuerkennen hieße, für ſich allein über 
ihre eigenen Anſprüche zu entſcheiden. Es kann ihnen hierzu die Kompetenz 
weder kraft des Bundes-, noch kraft des Wiedervereinigungs - Vertrages 
zugeſtehen. t 
Was den Bundes⸗Vertrag betrifft, ſo beſagt der von uns ſchon ange⸗ 
führte Artikel 5: „„Alle Anſprüche und Streitigkeiten zwiſchen den Kanto⸗ 
nen über Gegenſtände, die nicht durch den Bundes⸗Vertrag, gewährleiſtet ſind, 
werden an das eidgenöſſiſche Recht verwieſen. Bei allen vorfallenden Strei⸗ 
tigkeiten ſollen die betreffenden Kantone ſich jeder gewaltſamen Maßregel oder 
gar Bewaffnung enthalten, den in dieſem Artikel feſtgeſetzten Rechtspfad ge⸗ 
nau befolgen und dem Spruch in allen Theilen Statt thun.““ 

Es iſt ſicher unmöglich, zu behaupten, daß die zwölf Kantone in dem 
Bundes⸗Vertrage die Gewähr dafür finden können, Neuenburg füt genöthigt 
zu erklären, mit ihnen die ſteben Kantone zu bekriegen, während doch der 
Bundes⸗Vertrag den Krieg zwiſchen Kantonen aufs unbedingteſte verbietet, 
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alfo eine ſolche Möglichkeit gar nicht vorhergeſehen haben kann; folglich mußte 

die Forderung der zwölf Kantone dem Bundes-Vertrage gemäß an das eid⸗ 

genöſſiſche Recht verwieſen werden, und kann Neuenburg ihnen keine auf den 
Bundes⸗Vertrag begründete Kompetenz zuerkennen. ö 

Zweitens, ſagen wir, können die zwölf Kantone aus dem Neuenburger 
Wiedervereinigungs⸗Vertrage keine Kompetenz ableiten, an den man ſich, un⸗ 
ſerer Anſicht nach, hier noch ſpezieller, als an die Grundlage unſerer eidge⸗ 
nöſſtſchen Beziehungen, halten muß. Dieſer Vertrag wurde am 1gten Mai 
1815 zwiſchen der Schweizer Eidgenoſſenſchaft und dem Stande Neuenburg 
kraft der vom Könige unterm ten Juli 1814 verliehenen Vollmachten abge⸗ 
ſchloſſen. Dieſe Vollmachten beſtimmten, was der König zu genehmigen und 
einzuräumen Willens war, und die Eidgenoſſenſchoft willigte in die wörtliche 
Einſchaltung des Textes dieſer Vollmachten in den Wiedervereinigungs⸗Ver⸗ 
trag. Der Wortlaut derſelben beſtimmt alſo die äußerſte Grenze der Pflich⸗ 
ten, welche der Fürſt von Neuenburg und der Stand Neuenburg eingegan⸗ 
gen find, fo wie der Rechte, welche fie der Eidgenoſſenſchaft gegeben haben. 
Dieſe Pflichten und Rechte beſchränken ſich auf Erfüllung der von 
Neuenburg eingegangenen Verbindlichkeiten. Und weil ein Bür⸗ 
gerkrieg in feinen Augen nicht Erfüllung, ſondern Verletzung feiner Berbind- 
lichkeiten war, darum weigerte es ſich, daran Theil zu nehmen. Dieſe Ver⸗ 
bindlichkeiten ſind, wie man eben geſehen, nicht die eines Unterthanen gegen 
feinen Souverain, ſondern die eines Gleichen gegen Gleiche, eines Sbuve— 
rains gegen Souveraine. Sie entſpringen aus keinem Geſetz, ſondern aus 
einem Vertrage. Und im Staatsrecht ſteht es eben ſo wenig, als im gt» 
meinen Recht, einem der kontrahirenden Theile zu, fo groß auch die Ueber⸗ 
legenheit ſeiner Macht ſein möge, die aus dem Vertrage entſtehenden Streit⸗ 
fragen für ſich allein zu entſcheiden. Diejenige, zu welcher der Vertrag vom 
19. Mai 1815 Anlaß gegeben, muß alſo gemeinſchaftlich zwiſchen den beiden 
kontrahirenden Parteien entſchieden werden, jo wie jede andere Frage des 
Europäiſchen Staatsrechts zwiſchen ſouverainen Staaten. 

Der Text der Königlichen Vollmachten und der des Wiedervereinigungs⸗ 
Vertrages beſtimmen alſo deutlich die Grenzen der Gewalt, welche der König 
an die Regierung des Landes übertragen hat, und derjenigen, welche ihm 
vollſtändig verblieben iſt. Er beſtimmt eben fo deutlich die Fälle, in welchem 
der König ſich das Recht perſönlicher Dazwiſchenkunft als Souverain Neuen⸗ 
burgs hat bewahren wollen, und mit vollem Grunde hat der König als einen 
ſolchen Fall eine Forderung betrachtet, die darauf ausgeht, die Neuenburger 
Milizen zur Theilnahme an einem Bürgerkrieg zu zwingen, während nach 
dem Wortlaut des elften Artikels der Verfaſſung dieſelben nur zur Erfül⸗ 
lung der Verträge, welche den Stand mit der Schweiz verbinden, außerhalb 
des Landes verwendet werden können. Demnach hat der Köuig nach Inhalt 
der Verfaſſung, wie nach Inhalt des Wiedervereinigungs-Vertrages, voll⸗ 
kommen das Recht, den bei dieſer Gelegenheit von dem geſetzgebenden Kör⸗ 
per gefaßten Beſchluß zu billigen und zu beſtätigen. Denn, wohl gemerkt, 
es iſt ein Beſchluß des geſetzgebenden Körpers, den er gebilligt und beſtätigt 
hat, keinesweges ein Tagſatzungs⸗Veſchluß, und nur Letzteres würde ein Ver⸗ 

ſtoß gegen den Wortlaut des Wiedervereinigungs⸗Vertrages geweſen ſein, die⸗ 
ſer aber iſt von Seiten des Königs, wie der Neuenburger Behörden, in den 
32 Jahren, die ſeit feinem Abſchluß verfloſſen find, auf das gewiſſenhafteſte 
beobachtet werden. 0 

Um dieſe ganze Frage in ein noch vollkommeneres Licht zu ſtellen, wol⸗ 
len wir den Wortlaut zweier Artikel der Königlichen Erklärung vom 3. Sep⸗ 
tember 1831, welche die Kompetenz und die Befugniſſe des geſetzgebenden 
Körpers regelt, in Erinnerung bringen: Der Artikel 8 ſagt: „„Kein Be⸗ 
ſchluß des geſetzgebenden Körpers darf vollzogen werden, ehe derſelbe mit Un⸗ 
ſerer Beſtätigung verſehen und Unſererſeits veröffentlicht worden iſt.““ Und 
Artikel 9: „„Ausgenommen von den Beſtimmungen des voshergehenden Ar— 
tikels find die Beſchlüſſe, welche die Ausführung der Verpflichtungen betref- 
fen, die der Stand Neuenburg kraft der von Uns unterm 3. Juli 1814 ver⸗ 
liehenen Vollmachten eingegangen iſt.“ “ . R 

Jeder Beſchluß des geſetzgebenden Körpers alſo, der über die Erfüllung 
der eidgenöſſiſchen Verpflichtungen hinausgeht, unterliegt von Rechts wegen 
der Königlichen Veſtätigung, und die Neuenburger Regierung hätte ohne die 
Königliche Genehmigung die Milizen des Landes nicht zu einem Bürgerkriege 
marſchiren laſſen können. 8 

Auf dieſelben Prinzipien war das Vorgutachten der Regierung begrün⸗ 
det, welches dem geſetzgebenden Körper in feiner Seſſion vom Februar 1833 
vorgelegt wurde: „„Das Eingehen in eine Erörterung über den 1832 aus⸗ 
gearbeiteten Bundesvertrags-Entwurf zu verweigern.“ x 

„„um den Stand der Frage genau zu bezeichnen”, ſagte damals der 
Herr General⸗Prokurator als Organ der Regierung, „„genügt es, die ver⸗ 
ſchiedenen Akte, durch welche der geſetzgebende Körper konſtituirt worden iſt, 
Ihnen vor Augen zu legen. Sie können über Gegenſtände, welche aus 
Neuenburgs Stellung als Schweizer-Kanton hervorgehen, in den Grenzen der 
von ihm in dem Vundes⸗Vertrage von 1815 übernommenen Verpflichtungen 
beſchließen““ 

Und nach Anführung der von uns fo eben citirten Textworte fuhr der 
General-Prokurator folgendermaßen fort: „„Es handelt ſich atſo darum, 
zu wiſſen, ob der Ihnen zur Berathung vorgelegte Gegenſtand aus den 
mittelſt des Vundes-Vertrages übernommenen Verpflichtungen hervorgeht oder 
nicht. Der Bundes⸗Vertrag iſt ein Geſetz, dem Sie ſich nicht entziehen kön⸗ 
nen; Sie können denſelben eben ſo wenig ändern, wie ein Gerichtshof das 
Geſeg ändern kann, nach welchem derſelbe zu urtheilen berufen iſt. Aber 
wenn es ſich von Gegenſtänden handelt, über welche zu entſcheiden Sie nicht 
beſugt ſind, dann können Sie den Weg der Petition einſchlagen. Wollen 
Sie jetzt auf die Erörterung des Ihnen vorgelegten Aktes eingehen und, 
wenn Sie deſſen Grundlagen annehmen, den König um Genehmigung dieſer 
Veränderung in unſeren Verhältniſſen zu der Schweiz bitten, oder wollen 
Sie, bei den Ihnen zuſtehenden Vefugniſſen verbleibend, die Erklärung ab⸗ 
geben, daß von Ihrer Seite kein Anlaß iſt, auf die Erörterung ditſes Bun⸗ 
ats⸗Vertrages einzugehen?““ 1 0 
IJgn der Berathung des geſetzgebenden Körpers, welcher dieſer Mitthei⸗ 


lung folgte, und in welcher der Charakter und die Beſtimmungen des Bun⸗ 


desvertrags⸗Entwurſs der Gegenſtand kontradiktoriſcher Debatten wurden, er⸗ 
bob ſich keine einzige Stimme, um dem vom Gencral⸗Prokurator aufgeſtellten 
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Grundſatz zu widerſprechen, und der einzige Abgeordnete, der ſich geneigt er⸗ 
klärt, den Bundesvertrags⸗Entwurf anzunehmen, that es nur unter ausdrück⸗ 
lichem Vorbehalt der Rechte des Fürſten. Ba; > 
Das Vorgutachten des Staatsraths wurde ſodann einer Kommiſſion 
überwieſen und von dieſer einſtimmig, fo wte Kam us dem geſetzgebenden 
Körper, mit einer Majorität von 57 gegen 15 Stimmen angenommen. 
Mon kann alſo folgende beide Fundamental⸗Grundſätze unſeres eidge⸗ 
nöſſiſchen Staatsrechtes als vollkommen feſtgeſtellt betrachten: 1) Daß die 
vom Könige bei Beſtand des gegenwärtigen Bundes - Vertrages übertragenen 
Gewalten ſich auf Erfüllung der mittelſt dieſes Vertrages eingegangenen Vers 
un APeEN beſchränken; 2) daß es neuer Königlicher Vollmachten bedürfte, 
um Neuenburgs Beitritt zu Veränderungen in den Bundesvertrag von 1815 
zu geſtatten.“ N f * 


— 
Ausland. 
7 8 Deutſchland. 


München. — Den Redactionen der Augsburger Blätter iſt von dem dortigen 
Stadt⸗Kommiſſariate als Cenſur⸗Behörde ein Schreiben zugekommen, worin dieſes 
ihnen in Folge der über den Vollzug der Verordnung vom 16. December ergan⸗ 
genen Allerhöchſten Weiſungen Nachſtehendes eröffnet: 1) Da die Preſſe über 
innere Angelegenheiten unter den in der Verordnung vom 16. Dec. enthaltenen 
Ausnahmen keiner Cenſur unterliegt, in Folge dieſer Beſtimmung aber voraus⸗ 
ſichtlich Artikel erſcheinen werden, welche Erwiederungen der Betroffenen veranlaſſen 
müſſen, fo erwächſt der betreffenden Nedaction aus der Aufnahme der Anſchuldigung 
die Obliegenheit, auch der Erwiederung des Betheiligten ihre Spalten zu oͤffnen. 
2) Die Cenſurſtreifen ſind fortan wie bisher vollſtändig, und zwar dreifach, vor⸗ 
zulegen. 3) Gegen Abſtriche ſteht den Redactionen die Berufung an die Königl. 
Regierung, K. d. J., gegen die Regierungs⸗Entſcheidung an das Miniſterium des 
Innern und von dieſem die Beſchwerde an den Staatsrath offen. 4) Die Ceuſur 
darf ferner keine Artikel ändern, auch iſt fie zu theilweiſen Abſtrichen nur infofern 
berechtigt, als eine Redaction ausdrücklich zu Protokoll erklärt, partielle Abſiriche 
den totalen Abſtrichen einzelner Artikel vorzuziehen. Hierzu bemerkt die „Allg, 
Ztg.“ vom 1. Januar: „Da mit dem 1. Januar die Koͤnigl. Verordnung ins 
Leben tritt, welche die Freigebung der Preſſe in inneren Angelegenheiten ausspricht, 
dieſe Freiheit aber an mehrere Veſchränkungen und Bedingungen knüpft, fo iſt noch 
vor dem Schluſſe des Jahres eine umfaſſende Inſtruction erſchienen, von der jedoch 
leider die Redactionen bis jetzt nur bruchſtückweiſe Kunde erhielten. Der alte 
Rekurs⸗Inſtanzengang (an die Königl. Kreis⸗Regierung und das Königl. Miniſte⸗ 
rium) iſt beibehalten und noch die Berufung an den Königl. Staatsrath beigefügt; 
Die Errichtung eines Ober⸗Cenſurgerichts — wie es in Preußen ſich bewährt bat, 
und wie es eben jetzt auch in Defterseich-in-befcpränfterem Maße eingeführt wird 
— würde der Preſſe mehr Beruhigung und Sicherheit gewährt haben. Die Löͤſung 
einer beanftandeten Aufnahme wäre raſcher, da nur eine Behörde darüber entſchiede. 
welche, durch die Zahl und die Eigenſchaften der Mitglieder — höhere Juſtiz⸗ und 
Verwaltungs Beamte — die meiſten der nöthigen Garantieen böte. Muß ein 
geftrichener Artikel vier Inſtanzen durchlaufen, in denen er überall als ein außer 
dem gewöhnlichen Geſchäftskreis liegender unbequemer Gaſt erſcheint, ſo iſt er, 
ehe er das letzte Stadium erreicht hat, unbedingt veraltet, abgeſehen davon daß 
in vier Juſtanzen ein ſicherer Geiſt der Auslegung ſich viel laugfamer und ih, 
ſamer bildet, als in einer mit ritterlicher Autorität und Unabhängigkeit verſehenen 
Behörde. So lange wir kein Repreſſiv-Geſetz mit Aufhebung der Genfurfchranfen 
erhalten, muß ein wohlorganiſirtes Cenſurgericht für die Preſſe ein ſo ſehnlicher 
Wunſch ſein, als für die Behörden, die alle einen Schrecken daver haben, von der 
Laſt und Verantwortlichkeit den Ceuſurübung berührt zu werden. 

Der auf feinen Wunſch penfionirte Hauptmann erſter Klaſſe, 
vom Jufanterie-Regiment „Zand,“ war der letzte Ifraelite, 
Armee diente. 


aſſe, Iſibor Mor, 
der als Offizier in der 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Wien, den 1. Jannar. Im Staatsrathe ſoll kürzlich eine ſehr lebhafte 
Debatte über die Herbeiſchaffung der Geldmittel zur Beſtreitung der außerordent⸗ 
lichen Ausgaben jtattgefunden haben. ER 

Das Befinden des Fürſten v. Metternich iſt ſehr befriedigend; mit bewunderns⸗ 
werther Ruhe prüft der hochbejahrte Staatsmann alle Verwickelungen der Politik. 

Der geſtrige Beobachter meldet, daß in Ferrara die Poſten, welche nach der 
zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen getroffeuen Verabredung den päpſtlichen 
Truppen überlaſſen werden ſollten, der aus 2 Compagnien Schweizern beſtehen⸗ 
den Päpſtlichen Garniſon übergeben worden ſeien, wogegen für die Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen bei der in der Stadt liegenden Kaſerne St. Benedetto eine 
Kaiſerl. Hauptwache errichtet und bezogen worden fei. ) 

Die Anfertigung der Gewehre bei Hrn. Fruwirth wird fo ſorgfaͤltig über- 
wacht, daß täglich ein General, ein Stabs Offizier und zwei Hauptleute zu ver⸗ 
ſchiedenen Stunden die Fabrik zu infpiciren und den Fortgang der Arbeiten wahr⸗ 
zunehmen haben. 6 N 1 

Der elektro- magnetiſche Telegraph zwiſchen Preßburg und Wien iſt feiner 
Vollendung nahe, und wird die Depeſchen in 23 Minuten befördern. 


ö Frankreich. 
Paris, den 2. Januar. Abd el Kader hat ſich ergeben und ist 


in Toulon eingetroffen. Dieſe wichtige Nachricht bringen Supplemente der 


Blätter von Marſeille zu ihren Nummern vom 29. December „Abd el Kader 
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melbet der Semphose, „der ſich am 25ſten zu Oran einſchiffte, ift am Bend 
der Dampffregatte „Asmode“ in Toulon angekommen. Es iſt bekannt, wie kri⸗ 
tiſch feine Lage in der letzten Zeit geworden war, und welcher Gefahr er neulich 
in dem Kampfe entgangen, den er gegen die von einem der Söhne Abd el Rha⸗ 
man's befehligten Truppen zu beſtehen hatte. Da nach dieſer letzten Niederlage 
alle Hoffnung für ihn verloren war, der Verfolgung der Mauren zu entgehen, fo 
lieferte er ſelbſt ſich dem Herzog von Aumale in dem Lager zu Nemours aus. 
Wit können dieſe erfreuliche Nachricht, die der „Phenicien“ überbracht hat, als 
offiziell geben. 
digt quch den Krieg in Afrika und ſichert Frankreich die friedliche Unterwerfung 
. “Der Nonvellifte ſagt: „Abd el Kader hat ſich gefangen gegeben 
und iſt fo eben an Bord einer Dampf⸗ Fregatte zu Toulon angelangt. Er ergab 
ſich dem Herzoge von Aumale in dem Lager zu Nemours, nachdem er alle Hoffe 
nung verloren hatte, den Mauren zu entkommen.“ Der Bericht des Courrier 
de Marſeille endlich lauter: „Wir beeilen uns, die offizielle Nachricht von der 
Unterwerfung Abd el Kader's mitzutheilen. Er iſt in Toulon eingetroffen und 
ſoll noch Aegypten gebracht werden, Wir brauchen der unſchäbbaren 
Vortheile nicht zu erwähnen, welche aus dieſem Ereigniß für unſere Kolonie ent⸗ 
ſpringen müſſen.“ f ee 
Wü ne Großbritannien und Irland. 

London, den 31. Dee. Vorgeſtern empfing Ihre Majeſtät die Königin in 
Windſor⸗Schloß den Herzog und die Herzogin (2) von Vitoria (Eſpartero). 
ei Wegen der vielen Unglücksfälle, welche bei Nachtzeit mit Dampfſchiffen ſtatt⸗ 
finden, hat die Admiralität angeordnet, daß die Königlichen Dampſſchiffe zwei vers 
fehiebene Signale annehmen ſollen, nämlich wenn fie vor Anker liegen, ein einfa⸗ 
ches Licht, wenn ſie im Laufe begriffen ſind, drei Lichter, ein weißes, ein grünes 
und ein rothes. Dieſe Einrichtung ft bereits von vielen Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaften ebenfalls getroffen worden. 

Viele Stimmen dringen in Irland auf die ſtrenge Ausführung des in der 
vorigen Parlaments⸗Seſſion erlaſſenen neuen Armengefeges, welches die Grund⸗ 
befiger eg verpflichtet, die auf ihrem Gebiete anſäſſigen Armen zu erhalten. 

In der in Indien ſtehenden Engliſchen Armee ſoll große Inſubordingtion 
einreißen und dieſe durch die Barbariſche Behandlungsweiſe, namentlich durch die 


bekannte für 'erliche Züchtigung der Soldaten, hervorgerufen worden ſein. 
Die le Times hörten in Wien das Gras wachſen. Der Kaiſer wird 


geleitet von der Kaiſerin, dieſe von Herrn Hurter und anderen Jeſuiten-Freun⸗ 
den. Fürſt Metternich iſt ſchwach an Körper und Geiſt, und auf das Heil ſeiner 
Seele bedacht, faͤllt er täglich mehr in die Hände der Geiſtlichkeit. Der Bericht 
erſtatter der Times in Wien verſichert, aus unzweifelhafter Quelle zu wiſſen, 
daß Graf Colloredo und General Radowitz die Cabinette von Berlin und Paris 
dringend auffordern ſollen zu einer Kriegserklärung gegen die Tagſatzung (2). 
Die Oeſtr. Regierung (Fürſt Metternich) hat die Kabinette von Paris und 


London benachrichtigt, daß fie ihre Truppen in Ober-Italien aus Vorſicht gegen 


das Umſichgreifen des dort herrſchenden Reform- Gerüchtes verſtärken werde. Die 
Times erzählten fürchterliche militairiſche Gräuel, die in Oſtindien an der Tas 
gesorduung zu ſein ſcheinen. 

Eſpartero hat geſtern London verlaſſen, um nach Spanien zurückzukehren. 
Der Globe, welcher dieſe Nachricht bringt, fügt hinzu, daß, ſobald dem Sie⸗ 
gesherzoge die Erklarung des Spaniſchen Premier-Miniſters aus den Cortes⸗ 
Verhandlunge bekannt geworden ſei, es ſiehe ſeiner Rückkehr nach Spanien kein 
Hinderniß . und ein ehrenvoller Sitz im Senate ſei für ihn bereitet, er 
fofort die nöthigen Päſſe nachgeſucht und alle Vorkehrungen zu ſeiner Rückkehr 
getroffen habe. 

1 Sec ewe 

Bern, den 30. Dee. Die von den eidgenöſſiſchen Repräſentanten in den 
Kantonen des Sonderbundes beim Vorort eingetroffenen Berichte lauten für die 
Paciſitationsausſichten fo günſtig, daß derſelbe von der ihm durch die Tagſatzung 
übertragenen Beſugniß, nach Ermeſſen von den Oceupationstruppen zu entlaſſen, 
zlemlich ausgedehnten Gebrauch machen konnte. Heute traf ein ſehr ſtarkes Ba⸗ 
taillon Waadtländer auf dem Rückmarſch nach der Heimath hier ein und über⸗ 
nachtet. Morgen ſind zwei Berner Bataillone erwartet und ſogleich nach Neu⸗ 

hr treten weitere Berner und andere Truppen den Heimmarſch an. — Herr 
despräſident Ochſenbein iſt ſeit einigen Tagen unwohl, jedoch ohne Bedeu- 
en; gleichwohl ift dieſes von Einfluß auf die Tagſatzungsgeſchäfte, die ruhen 
müſſen, da er auch in den beiden Kommiſſionen 7 und 14 x if. ng 

Die proviſoriſche Regierung von Wallis hat durch einen foͤrmlichen Beſchluß 
den flüchtigen Mönchen von St. Bernhard anbefohlen, ſofort ius Kloſter zurück 
zutehren und innerhalb acht Tagen alles wieder an Ort und Stelle zu bringen, was 
zum Nachtheil des Hoſpizes und des Staates fortgeführt worden iſt. Auch dies 


jenigen Mitglieder der Weltgeiftlichkeit, deren Benehmen zu dem Widerſtand 
gegen die Tagſatzung beigetragen, müſſen eine Steuer von 500,000 Fr. zahlen. 


Schuld des Kantons beträgt 1,402,530 Fr., wahrend nur 
(D. 3.) 


Die erwieſene 
2045 Fr. in der Kaſſe ſind. | 

Der Gr. Rath foll ſich den 10. Jauuar verſammeln. Man ſpricht davon, 
Neuenburger und Basler Truppen aufzubieten, um andere in den Obſervations⸗ 
corps abzulöͤſen; man fol auch die Truppen im Kanton Uri vermehren, wo das 


Volt ſich cht ſchmiegſam genug zeigt. (B. Vltsz.) 


Das Kriegsgericht hat am 26. Dec. den Waadtländer Soldat Crivet zu 18 


Monaten Zuchthausſtrafe verurthelt. Er hatt 


1 


im Kanton Freiburg lange nach 


Dieſet Beſchluß der militairiſchen Laufbahn Abd el Kader's been⸗ 


25 


der Capitulation eine Frau erſchoſſen, doch ſtellte ſich Heraus, daß es mehr aus 
grober Fahrläſſigkeit als aus Abſicht geſchehen war. (Basl. 3.) 

Sitten, den 29. Dec. (S. Nat. 3.) Herr Adrian v. Courten iſt am 24. 
d. M. feiner Haft entlaffen worden; konnte alfo noch an den Wahlen in Siders 
Theil nehmen. 

Luzern, den 30. Dee. (Basl. Z.) Die proviſoriſche Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, die Mitglieder der abgetretenen Regierung ſollen innerhalb 10 Tagen 
das Deſicit der eidgenöſſiſchen Kriegskaſſe von 221,777 Fr. decken. Dieſelben 
mögen ihre Rechte gegen den Staat auf dem Wege des Rechtens geltend machen, 
fo wie auch dieſem weiteres Einſchreiten auf ſtraf- oder civilgerichtlichem Wege 
vorbehalten bleibt. f 

Luzern, den 30. Dec. Die Ordnung in Miünfter iſt für's erſte wieder 
hergeſtellt. Die Bajonette der Executioustruppen flößen dem Bevölkerungstheile, 
welcher von der Arbeit für das Chorherrenſtift, oder von deſſen Gnade lebt, 
Achtung ein; die eingeleitete Unterſuchung wird herausſtellen, inwiefern einzelne 
Stiftsbewohner bei dem Krawall, der mehrere Menſchenleben koſtete, betheſligt 
ſind. Münſter, das Dorado der Chorherrn und zugleich die Heimath der Trorler, 
gilt ſeit langem für das Weichbild extremer Richtungen. — Der freiſinnige, wegen 
feiner ſtrengen Moralität allgemein geachtete katholiſche Geiſtliche Sigriſt, früher 
hieſiger Stadtpfarrer, jetzt in gleicher Eigenſchaft in Aargau, hat, wie man hört, 
die Einladung auf ſeinen früheren Poſten, wovon ihn die Jeſuiten verdrängten, 
nicht angenommen. Er iſt feſt entſchloſſen nach Amerika überzuſiedeln und daſelbſt 
Landbau zu betreiben. Das Verlangen in die große Republik zu wandern, nimmt 

auch in unſerm Kanton überhand, beſondets ſeitdem Dr. Köpfli zurückgekehrt 
iſt, welcher über die dortigen Verhaͤltniſſe feinen Landsleuten nähere Auskunft er⸗ 
theilt hat. Bei ſchlimmem Ausgang des jüngſten Kampfes würden Hunderte ge⸗ 
drückter Bürger das überſeeiſche Aſyl geſucht haben. 

Aarau, den 30. Dec. (Schw. Bl.) Vorgeſtern wurden die beiden Raub⸗ 
mörder Hürzeler und Klaus in Zofingen durch das Schwert hingerichtet. 

Aarau. (Schw. B.) Katholiken und Proteſtanten feiern gemeinſchaftlich 
den Sonntag, feiern gemeinſchaftlich die großen chriſtlichen Feſte, haben Kinder⸗ 
taufe und noch viel anderes gemeinſchaftlich, und alles dies beruht auf Tradition, 
die alſo auch in allem dieſem Beiden gemeinſchaftlich iſt. Daß ſich dies alles ſo 
verhält, weiß jeder gebildete; daß aber die Ueberzeugung hiervon das ganze Volk 
durchdringe, thut Noth. Belehrung durch Rede und Schrift zu der wir auffor⸗ 
derten, thut viel; aber das beſte muß das Leben ſelbſt thun. Es muß uns 
Schweizern die Möglichkeit gegeben ſein, überall im ſchönen Vaterlande unter 
einander zu leben. Wenn der Katholik ſieht, daß fein reformirter Schweizerbru⸗ 
der ſeine Kinder auch im Chriſtenthume erzieht, auf dem Kranken- und Sterbe⸗ 
lager auch in ſeinem Chriſtenglauben Troſt findet, und ſo umgekehrt, ſo fallen 
die innerſten Schranken unſerer nationalen Trennung. Darum freie Niederlaſ⸗ 
ſung in allen zweiundzwanzig Kantonen Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft! 

* 0 . 5 rg 
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Brüſſel, den 31. Deebr. — Das Journal de Bruxelles glaubt 
auf Privatnachrichten hin verſichern zu können, daß das vor einigen Tagen von 
der Morning -Poſt verbreitete Gerücht einer Abdankung Louis Philipps 
zu Gunſten ſeines Enkels und Behufs einer Herſtellung der Regentſchaft bei ſei⸗ 
nen Lebenszeiten, nicht ſo ganz unbegründet ſei als es ſcheine. Louis 
Philipp hege wirklich dieſe Abſicht und nur die Furcht vor dem Einfluſſe Lamarti⸗ 
ne's auf die Herzogin von Orleans halte ihn von der Verwirklichung des Planes ab. 

Das Journal de Liege ſpricht fein Bedauern darüber aus, daß die Preuß. 
Regierung ſich veranlaßt gefunden habe, wiederum den alten Zoll auf Belg. 
Kohlen zu legen und meint, die Belgiſche Regierung ſolle eine Abänderung er⸗ 


ID Fe 4 e . a 


mitteln. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen, den 7. Januar. Bei einem Fleiſcher in der Wronkerſtraße wurden 
durch gewaltſamen Einbruch aus einem Keller mehrere Faß eingepöckeltes Schweine⸗ 
fleiſch, im Werthe von 100 Rthlr., geſtohlen. Die Diebe find jedoch ſogleich 
entdeckt und das Fleiſch bis auf wenige, bereits gekochte und verſpeiſte Pfunde 
wiedergefunden worden. ö 

In Folge des in letzter Sitzung der Stadtverordneten gefaßten Beſchluſſes, 
ein geheiztes Lokal als Zufluchtsſtätte für arme Obdachsloſe ıc. einzurichten, find 
bereits ſeit heute in dem Schulgebäude in der Allerheiligen » Strafe zwei Zimmer 
zu dieſem Zweck geöffnet und die nothwendigen Aufſeher angeſtellt worden. 

Poſen. — Mittelſt Erlaſſes vom 1. d. M. iſt der bisherigen Kreisſchule 
in Krotoſchin mit dem Namen einer Realſchule auch das Recht zu Entlaſſungsprüͤ⸗ 
fungen nach dem Reglement vom 8. Marz 1832 ertheilt worden. 

Berlin. — Die faſt täglich hier wiederholte Aufführung des Vaudevilles: 
„Einmalhunderttauſend Thaler“, eine Poſſe, welche die Vorkommniſſe der letzten 
Jahre mit einem feltenen Erfolge zur theatralifchen Darſtellung bringt, iſt von 
einem Schleſier, Namens David Kali ſch verfaßt. Die Beſitzerin des Königs: 
ſtädtiſchen Theaters, wo das Stück aufgeführt wird, iſt ſchon von mehreren 
Bühnen wegen Zusendung deſſelben erſucht worden. Dieſes Stück hat der hie⸗ 
ſigen betreffenden Bühne bereits mehr als 8000 Thaler eingebracht. Obgleich 
der Verfoſſer gut bedacht worden fein foll, ſo dürfte es, füt Hebung des vater⸗ 
ländiſchen Vaudevilles doch für zweckdienlich erachtet werden, wenn auch bei den 
nichtköniglichen Bühnen eine Tantieme für die Dichter eingeführt werben mochte. 


* 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den Iten d. M. die erſte Vorſtellung der 
Ballettänzer⸗Geſellſchaft des Herrn Schier. Dieſem 
geht vor: der Weiberfeind, Luſtſpiel in 1 Akt 


Adreß⸗ Kalender von Poſen pro 1848. 
Diejenigen Herren Gewerbetreibenden, welche dem 
Adreß⸗Kalender noch beſondere Annoncen zur Em- 
pfehlung ihres Geſchäfts hinzuzufügen wünſchen, er= 
ſuche ich, ſolche bis zum Iten d. Mts. bei mir ab⸗ 
geben zu wollen, und bemerke, daß der Raum einer 
gewöhnlichen Druckzeile mit 14 Sgr. berechnet wird. 
Die Subſcription auf den Adreß-Kalender, in 
welcher derfelbe mit 20 Sgr. geliefert wird, ſchließt 
ebenfalls zum Löten d. M. und tritt von da ab der 
Ladenpreis von 1 Rthlr. ein. 3 
Albert Schmidt, 
Commiſſtons⸗, Nachweiſungs⸗ u. Adreß⸗Comptoir, 
Markt No. 80. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom Aten zum 15ten Juni d. J. 
find im Gränzkontrol-Bezirk zwiſchen Przytocz⸗ 
nice und Godzietow Schildberger Kreiſes, vier- 
zehn Stück magere Schweine ohne Zollausweis von 
Gränzbeamten in Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Schweine 
werden zur Begründung ihrer etwaigen Anſprüche 
auf den Verſteigerungs-Erlös von 73 Rthlr. 8 Sgr. 
6 Pf. nach §. 60. des Zollſtraf⸗Geſetzes vom 23flen 
Januar 1838 mit dem Bemerken aufgefordert, daß 
wenn ſich Niemand binnen vier Wochen, von dem 
Tage an, wo gegenwärtige Bekanntmachung zum 
letzten Male im Regierungs⸗Amtsblatte erſcheint, bei 
dem Haupt⸗Zollamte Podzameze melden ſollte, die 
Verrechnung des Erlöſes zur Königlichen Kaſſe er⸗ 
folgen wird. 

Poſen den 11. Oktober 1847. 

Der Provinzial-Steuer-Direktor. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 13ten November 1847. 
Das Grtundſtück des Ober⸗Landesgerichts-Regi⸗ 

ſtrators Balthaſar Rymarkiewicz sub No. 
117. St. Martin zu Poſen, nebſt Garten, abges 
ſchätzt auf 5199 Rihlr. 25 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re- 
giſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
am 16ten Juni 1848 Vormittags 
11 uhr l 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
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Offener Arreſt. 

Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns und 
Lederfabrikanten Martin Barſchall, welcher ſo⸗ 
wohl in Frauſtadt wie hier ſeinen perſönlichen Wohn⸗ 
fig hat, in Gemäßheit des §. 25. Tit. 50. Theil 1. 
der Allgemeinen Gerichtsordnung durch das unter⸗ 
zeichnete Gericht der Konkurs eröffnet worden iſt, 
wird allen denen, welche von dem Cridario Gelder, 
Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter ſich ha⸗ 
ben, angedeutet, hiervon an Niemand etwas zu ver— 
abfolgen, vielmehr dem unterzeichneten Land- und 
Stadtgerichte davon fofort treulich Anzeige zu mas 
chen und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vor— 
behalt ihrer daran habenden Rechte, an das hieſige 
gerichtliche Depoſitum abzuliefern. Wenn dennoch 
an Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wür⸗ 
de, fo wird dies für nicht geſchehen geachtet und zum 
Beſten der Konkurs-Maſſe anderweit beigetrieben, 
wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder und Sachen 
dieſe ſogar verſchweigen oder zurückhalten ſollte, wird 
derſelbe noch außerdem feines daran habenden Uns 
terpfand = und andern Rechtes für verluſtig erklärt 
werden. 

Liegnitz, den 3. Januar 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf, 
Land- und Stadtgericht zu Gneſen. 


Die dem Ober⸗Amtmann Martin Hoppe und 
feiner Ehefrau Antoniette geb. Schulz gedörigen 
Vorwerke Skorzencin und Sokolowo, gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 31,597 Rthlr 27 Sgr. 6 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am löten Juni 1848 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Meine Privatſchule iſt jetzt Büttelſtraße No. 12. 
Knaben erhalten eine gründliche Vorbereitung bis 
zur Quarta. Mädchen werden in Sprachen, Wiſ⸗ 
ſenſchaften und weiblichen Handarbeiten unterrichtet, 
auch ſind noch einige Stunden für Privatunterricht 
disponibel. Rector Reuß. 


Lottertte 
Die Ziehung der Iſten Klaſſe jetzt beginnender 
97ſter Lotterie fängt am Igten d. Mis. an. Meine 
geehrten Kunden, die ſich Looſe haben zurücklegen 


laſſen, fordere ich daher auf, fie recht bald in Em⸗ 


pfang zu nehmen, weil ich bei dem ſtarken Begehr 
nach Looſen und dem geringen Vorrathe davon ſie 
ſonſt an andere Begehrer verkaufen müßte. 
Poſen, den 1. Januar 1848. 
Der Lotterie-Ober-Einnehmer 
Friedr. Bielefeld. 


Nach Port-Adelaide in Süd⸗Auſtralien 
ſegelt den Löten März von Bremen das große Fre⸗ 
gatt⸗ Schiff 
George Waſhington, Kapt. M. Probſt jun., 
und ſind noch einige Plätze für Paſſagiere disponibel. 

Nähere Auskunft im Comptoir 
Breiteſtraſſe 26. 


Whatmann's Zeichnen⸗Papiere jeder 
Größe, ſehr glatt und weiß (mit dem Waſſerzei⸗ 
chen: 1846 und 47), auch alle Sorten Maſchi⸗ 
nen-Zeichnenpapiere find in Partien zu haben 
in der Schreib- und Zeichnenmaterialien⸗ 
Handlung des 


A. W. Wolfsſohn, Markt 62. 


Zwei Laden mit und ohne Wohnung find 
No. 14. Breslauerſtraße vom 1. April zu vermiethen. 

In meinem Hauſe am Markt iſt eine neugemalte 
und freundliche Wohnung zu vermiethen. J. Träger 


Namen 


Sonntag den Iten Januar 1848 a0. 


Die Modewaaren⸗Handlung von 
M. Vetter & Comp. in Pofen 
übernimmt die Beſorgung der Strohhutwäſche 
und das Moderniſiren derſelben vom Uſten Ja⸗ 
nuar 1848 ab zu den bekannten billigen 7 


Eine Wohnung von 4 Stuben Parterre und von 
2 Stuben nebſt einer geräumigen Kammer im 2ten 
Stock, iſt St. Martin No. 103 (der Kirche gegen⸗ 
über) von Oſtern c. zu vermiethen. 


Im Hauſe Breiteſtraße No. 9. iſt der Eckladen 
nebſt daran ſtoßender Stube, Keller und Remiſe zu 
Oſtern oder Michaelis a. c., fo wie auch zwei Stu⸗ 
ben im zweiten Stocke zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth des Hauſes. 


Neueſtraße No. 5. ſind zu Oſtern d. J. Wohnun⸗ 


gen zu vermiethen. 
J. L. Meyer. 


Das Haus Thorſtraße No. 9. iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres daſelbſt zu erfragen. 


Verſchiedene Schank-Utenſilien, worunter auch 
Rumſtücke und kleinere Gefäße mit Eiſenband ſich 
befinden, ſtehen billig zum Verkauf und zu erfragen 
Markt No. 89. eine Treppe hoch. 


— Ca WS 
Spalier-Latten ſtehen zum Verkauf Wronkerſtraße 
No. 3. bei E. E Schniege. 


Büchſen⸗Canaſter 


in ganzen Pfund-⸗Paketen, a 1 Rthlr., 


Türkiſchen Rauchtabak 


a 1 Rthlr., 
empfiehlt als etwas ganz Vorzügliches 
J. Träger in Poſen. 


Eine Sendung von extra f. Mocca⸗, fo wie au 
von dem in Berlin ſo beliebten braunen und — 
Java-Caffee empfingen und empfehlen als etwas 
Ausgezeichuetes W. F. Meyer & Comp., 

in Poſen, Wilhelmsplatz No. 4. 


Friſche Pfannkuchen empfiehlt 
A. Jefke, früher Falbe. 


Friſchen großkörnigen Aſtra X 
viar empfichlt billigſt ſtrachanſchen Ca 


B. L. Präger, 


Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


e e e ee 
Sonntag den 9. Januar: Er⸗ f 
ſtes Tanzvergnügen im großen # 
855 Saale des Hotel de Saxe. 
Entrée pro Herrn 3 Sgr. 5 
8 Damen haben freien Eintritt. BE 
Das Nähere beſagen die An⸗ 3% 
88 ſchlagezettel. Pr 


266988109888 


In der Woche vom 31. Dec. 1847 bis 


f wird die Predigt halten: böten Januar 1848 find: 
er ö 
; J : orben: : 
Kirchen. Vormittags. | Nachmittags. — — getraut: 
b Knaben.] Mädch. Geſchl. Geicht. Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedrich 2 6 
Evangel. Peirſ⸗Kirche .- Conſ.⸗N. Dr, Siedler e N 55 2 2 1 4 2 
Garniſon⸗Kirche .. M. ⸗O.-P. Rieſe mr bt 2 2 2 1 
den 8. Januar ma Miſſ. Graf 3 Uhr. 
Domkirche Comm. Piatkowski er? 1412 2 4 1 42 
Pfarrkirchhee . Manſ. Pruſinowski[ ⸗ Manf. Pruſinowskif 5 1 6 5 RR 
St. Adalbert⸗Kirche „Manſ. Prokop 4 6 „ el har 2 
St. Martin⸗Kirche .. Dekan v. Kamienski — 5 5 22 4 5 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] Präb. Grandke Pr. Fromhol.z — — er ER 9 
Dominik. Kloſterkirche. — i ne 
Kl. der barmh. Schweſt. 1 = Eler. Trepinski — — — en PATE 2 EG. 
ng 
Summa. 1 23 I 16 1 18 3 


